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Württemb ergische Chronik.
Ernennungen , Beförderungen ,c.

In Folge höchster Entschließung kiaben Seine König !. Majestät
die Porte -epee- Kadeten des K. Zns -Regiments , Baumann niid Biber-
stei« zu Lieutenante » in ihrem Regiment gnädigst befördert ; dem Kais.
Oestr . Obersten Bückhl . Direktor der Gewehrfabrik in Wien , da«
Kommenthnrkreiiz zweiter Klaffe Höchst -JhreS ' Friedrichs -Orden «, und
dem Kaiser ! . Oestr . Polizeirathe Frhrn . Jvschh Deren nt Wien da«
Ritterkreuz de« gedachten Ordens , sowie dem Professor Breymann
an der polytechnischen Schule in Stuttgart den Titel eine« Bau-
raths und dem Kanzleiasststenten Reichten bei der AblösungSkommis-
stvn den Titel und Rang eines Regierungs - Sekretärs gnädigst rep-
liehen ; ferner die Stelle eines evang . HauSgeistlichen an dem Zucht-
polizeihause und der Swafanstalt für jugendliche Verbrecher in Hall
dem Pfarrverweser Cellanus daselbst , die erled . Aktuarsstelle bei dem
Oberaml Horb dem NcgierungSrefxrendär , Ehmänn von Freude,istadt
und die hiedurch erled » Äktüarsstelte bei dem Oberämt Freudcnstadt
dem RegieruugSreferendär Änbitz von Hoheumemmigen übertragen.
Zustizreferendär Klinger »o» Gechingeu , OA . Calw , wurde i» die
Zahl der Rechtskonsulenten ausgenommen . Derselbe hat Calw zu sei¬
nem Wohnsitze gewählt.

Der Schuldienst z» Marhördt , Dek . Backnang > wurde dein Un-
ierlehrer Gräßle in Obcrroth und der—  zw Beimbexg , Dek . Caltb,
dem Ünterlchrer Gösele i» Dettingen übertragen . Der dem Schul¬
meister Johann Mayer in BüßmaniiShanscii , OA . Laüpbeii » , auf den
Schul - , Meßner - und Orgauifteudienst iu Walpertshofen , desselben
Oberanits , ertheilten patronatischeu Nominativ » wurde die landesherr¬
liche Bestätigung ertheilt.

Gestorben.
,Zu Einsiedel : Revierförster Wehl , 55 Jahre alt ; z» Ellwqugen:

v. Zeller ; Fiuanzkamnicr - Vice - Direktor a . D . , Ritter des Orden«
der Würltemb . Krone . , -

Stuttgart,  19 . Febr . Den morgen zusammentr^
tenden Ständen des Landes wird auch von Hofe eiii freund¬
licher Willkomm bereitet s im weißen Marmbisaale werden
beide Kammern am Eröffnungstage zur königlichen Tafel
gezogen werden . Die Dekoralionsvorbdreitüngen nehmen
schon die Thäligkeit in Anspruch . (H . T . )

Stuttgart,  20 . Fein . Tie Eröffnung der Land-
stände durch Se . Ere . den Herrn Minister des Innern,
v. Linden,  fand nm 11 Uhr statt , woraus die Beeidigung
und das Handgelöbaiß von 40 Kammermitgliedern folgte.
Die Eröffnungsrede verspricht die Vorlage von Gesetzeeenl-
würfen über die Ablösung , Gemeindeversaffung , Kirchen¬
diener - Entschädigung , Uebersiedlung und staatsrechtliche
Stellung der Israeliten , die Agrikultur , Preßvrrgehen,
Volksschulwesen , Gewerbeverhältulsse , Eiseubahnbau nach
Pforzheim und NördlinDer  Alterspräsident v. Schl aper
setzte die nächste Sitzung ans morgen an , deren Tagesord¬
nung der Ausschußberichi , die Wahl der Legiliinaiionskom-
misslon und die Votirimg der Dankadresse sein wird.

(T . D . d. H . T .)
Stuttgart,  16 ^ Febr . Die gestrige erste allgemeine

Versammlung des hiesigen Geweibevereius ivar von sehr
vielen Theilnehttiein besucht. Tie Versauimlung wurde er¬

öffnt von - dem - Vereinsvorstande , Herrn Mechanikus Gei¬
ger , worauf Dr . Annnermüller das Geschlchiliche der Gs-
werbeschredSgerichle , Tr . Hölder den inner » Bau und Dr-
Schübler kurz den Plan - zur Einführuvg derselben vortrug.
Von Wagner Ang . Bertz wurden Proben seiner verbesser¬
ten Manier , Holz zu biegen , ausgestellt . Außer Wagen¬
rad epn und anderen Gegenständen war auch ein Stück Ei¬
chenholz 1 Zoll dick-, 2Hj Zoll , breit sv stark, gebogen,
daß der Radius des Bogens kaum 3 Zoll lang warf

(H . T .Z
lieber das kürzlich in Ludwigsbürg  stattgeftmdene

Duell zwischen eineni Referendar und einem Lieutenant Horen
wir , der Anlaß - dazu sei von ! dem Offizier gegebenerer den,
der über Tisch den Herrn fortwährend mit dem Angen¬
gläschen strikt habe . Der junge Civilist aß ruhig zu Ende,
zog dann seine » Hausschlüssel » nd betrachtete nun seinerseits
sein Visavis durch diesen improvisirlen Operngucker . Tie
Sache kam vor ein Ehrengericht und das Duell wurde ge¬
stattet . Der Offizier verlor die Nase . So erzählt man.

(U . S .)
Reutlingen,  17 Febr . Zn einer vorgestern ab-

gehaltenm sehr besuchten Versammlung von Kauslenten und
Gewerbetreibenden wurde beschlossen , die Erbauung einer
oberen Neckarchalbalm bei der Staatsregierung wiederholt
in Anregung zu bringen und die dießsalifige Eingabe der
Ständekammer in Abschrift mitzutheilen . ( H . T .)

V om mittleren Neckar,  im Febr . Die wenig?
sten Ihrer Leser werden wohl Kemüniß haben von einer
wicktigen Vero . tnnng der evangelischen , Kirchenbehördo,
welche uvch im vorigen Jahre erlassen wurde und die sich
mit der Praris in Betreff der gemischten Ehen  be¬
schäftigt . Bekanntlich verweigert die katholische Kirche allen
gemischten Ehen die Einsegnung , wenn die Ehegatte » sich
nicht durch einen schriftlichen Revers verbindlich machen,
ihre Kinder katholisch erziehen zn wollen . Jene Verordnung
verfügt nun , d,rß auch die protestantischen Geistlichen ge¬
mischten Ehen den kirchlichen Segen nur dann ertheilen
sollen , wenn die Eheleute daö Versprechen geben , daß sie
ihre Kinder in der protestantischen Consesfion erziehen wollen.

(H . T . )

Ta ges - Nenigk eitern

Pforzheim,  15 . Febr . Dem hiesigen Lignezirfab-
rikanten Belser  ist nunmehr süe da » von ihm erfundene
Verfahren , Spiritus aus SLgmehl zu bereiten , vom großh.
Ministerium deS Innern ein Patent aus 10 Jahre ertheilt
worden . , - ( L . M .)

Berlin, Ir.  Febr . Bon St . Petersburg melde»
mau , Kaiser Akrander werde sich,demnächst nach Warschau
und vou da nach Berlin begeben . ( KrlSr . Z .)



Berlin , 13 . Feb . Die Githaltsamkeitsverel ' ne Preu¬
ßens fahren fort , unter dem Vorgänge eines Theils der
protestantischen Geistlichkeit , die gesetzgebenden Faktoren mit
Petitionen zu bestürmen , um ein Einschreiten der Gesetzge¬
bung gegen das Branntweintrinken  herbeizusühre »,
und zwar jetzt nicht mehr auS Gründen der „ Theurungs-
politik " , sondern im Interesse der „ Gesundheit und Sittlich¬
keit des Volks " . Nach dem neuesten Petitionsbericht der
Kommission des Abgeordnetenhauses für Handel und Gewerbe
liegt derselben ein Gesuch des Central - EnthalrsamkeitS -Ver-
eins von Ostpreußen vor,  welches dahin geht , „ es in Er¬
wägung zu ziehen , wie nach dem Vorgänge in anderen
Staaten , auch in unserem Vaterlande die Verdrängung deS
Branntweins als Volksgeiränk auf dem Wege der Gesetz¬
gebung nachhaltig herbeizuführen sei. " ( N .- Z . )

Wien,  13 - Febr . Der Fürst -Erzbischof von Wien
hat sich , aus Anlaß eines von unserem Gemeinderathe ge¬
stellten Antrags , gegen die Aufstellung deS beabsichtigten
Mozart -MonumentS in einer der hiesigen Kirchen ausge¬
sprochen . ( Zn Italien haben Dichter und Künstler Monu¬
mente in den Kirchen , z. B . Tizian und Canova in der
Kirche ai Frari in Venedig . ) ( A. Z . )

Paris,  15 . Febr . Wir erfahren auS zuverlässiger
Quelle , daß die Eröffnung der Couserenzen auf den 23.
Lebr . festgesetzt werden sei. Man war geuöthigt , die Er¬
öffnung um einige Tage zu verzögern , um die Ankunft Ali
Paschas abzuwarten , der nicht vor dem 21 . oder 22 . in
Paris eintreffen wird . ( H . T . )

Paris,  15 . Febr . Als wahrscheinlicher Pathe des
kaiserlichen Kindes , wenn es ein Knabe ist , wird der Papst
bezeichnet , der in diesem Falle bei der Taufhanbluug durch
einen Legaten vertreten werden könnte . Die Unterhandlun¬
gen über diese Angelegenheit sollen schon im Gange sin.
Der normännischen Amme ist jetzt eine zweite , angeblich
aus Bourguignon , beigegeden worden , die ebenfalls in den
Tuilerien wohnt . Für das kaiserliche Kind sind zwei Zim¬

mer eingerichtet ; in dem einen wirb es sich bei Tage in
der Nähe des Kaisers , in dem andern bei Nacht in der
Nähe der Kaiserin befinden . ( Köln . Z .)

Paris,  18 . Febr . Mit Ausnahme des Grafen Or-
loff und des türkischen Bevollmächtigen sind sämmtliche Mit¬
glieder der Konferenzen in Paris eingetroffen , und Lord
Elarendon ist dem Kaiser bereits vorgestellt worden . Der
Eonstitutionnel hat einen CykluS von Biographieen der Kon-
serenzmitglieder mit denen der HH . v. Bnol und v. Hüb¬
ner eröffnet . In jener erzählt er , daß Hr . v. Buol im
Augenblicke vor der Unterzeichnung deS Dezembervertrags
eine telegraphische Depesche deS Hrn . v . Mantenffel erhal¬
ten habe , welche laurete : Unterzeichnen Sie um Gottes,
willen nicht ! Die Aussichten , daß Preußen  eingeladen
werde , verschwinden immer mehr . Was sich zugetragen
bat,  wissen wir nicht , aber in den letzten Tagen ^ ist die
französische Negierung viel zurückhaltender geworden . ( S . M .)

Paris,  18 . Febr . Man meldet den Tod deS Dich¬
ters Heinrich Heine.  Derselbe starb gestern Morgens um
5 Uhr ( S . M . )

London,  13 . Feb . Nach einem Ge richt im Herald

ist — „ j,l Folge der Wahrscheinlichkeit deS Friedens " —

den Flottenosfizi 'eren , die . nicht auf Halbsold gesetzt sind , be¬
fohlen worden , ihre Schnurrbärte wegzurasiren . Die „ steife
Kravate " für die Infanterie wäre ein noch gewisseres Frie¬
denszeichen.

London,  14 . Febr . Hr . Ewart fragt im Unter¬
haus : Können brittische Schiffe während deS Waffenstill¬
standes mit Rußland Handel treiben ? Lord Palmerston em¬
pfiehlt den Schiffern , die Waffenstillstandsbedingungen genau
durchzusehen , bevor sie eS riskiren . ( T . D d. Ä. Z .)

London,  14 . Febr . Admiral Sir Edm . Lyons ver¬
läßt England Anfangs nächster Woche , um wieder das
Commando der Mittelmeer -Flotte zu übernehmen . ( Krlsr . Z .)

London,  15 . Febr . Hr . Roebuck verlangt Vorlage
der Correspondenz mit Amerika . Lord Palmerston sagt:
Das amerikanische Cabinet beschuldige Hrn . Crampton , die
Rekrutirungen fortgesetzt zu haben , nachdem er Entschuld,-
gungen angeboten . Ist diese unwahrscheinliche Behauptung
wahr,  dann will Palmerston Erampton nicht vertheioigea.

(A . Z .)
Kon stan tino pcl,  4 . Febr . Nicht mindere Wich¬

tigkeit als die viel genannten vier und fünf Punkte haben
für den ganzen Orient die 21 Artikel , in denen die Re¬
formen znsammengefaßt sind , welche im ottomauischen Reiche
unter abendländischen Auspizien inS Leben treten sollen.
Dieselben enthalten theils allgemeine Bestimmungen , wir
die Aufrechthaltung des Hattischeriss von Gulhane und der
Tansimatgcsetze , sowie die Gewährleistung der der griechi¬
schen und armenischen Kirche von Alters her verliehenen
Privilegien durch seine neue Akte des SnltanS , theils eine
Reihe von Grundregeln , vie sich ans die innere Ver-
waltung und die Stellung der christlichen Unterthanen deS
SnltanS beziehen , deren völlige Gleichberechtigung nunmehr
grundsätzlich ausgesprochen ist. Vrn großer Wichtigkeit ist
ferner die den Franzosen in Aussicht gestellte Erlanbniß,
Grundbesitz zu erwerben und die projeknrie Errichtung von
Creditinstitnten für den Handel , dem andererseits auch durch
die Reform deS Münzwefens , die Verbesserung der Com-
munikationswege u . s. w . mächtiger Vorschub geleistet wer-
den soll. ( N .-Z .)

Trapez» nt,  28 . Zan . Die Russen haben einen
Theil von Armenien geräumt und sich nach Ecivan gezogen.
— Die transkaukasische Expedition unter Omer Pascha
befindet sich in gänzlicher Stagnation , der Kern dieser Ar-
mee wird in Erzerum concentrirt und Omer Pascha näch¬
stens hier erwartet . ( F . I . )

Petersburg,  8 . Febr . Nach dem Wortlaut des
Vertrages zwischen der Pforte und den Westmächten soll
die Armee der letzteren vierzig Tage nach dem Abschlüsse
des Friedens mit Rußland die onomauischen Staaten ver¬
lasse». Von verschiedenen Seilen wird nun berichtet , daä,
weil zur Sicherung der Durchführung der Staatsresormen
in der Türkei die Anwesenheit einer ansehnlichen Truppen-
machl noch aus längere Zeit nölhig sein wurde , 10,000
Mann Ocstreicher in den Donaufürstenchümern und 30,000
Mann westmächtlicher Truppen in den Stationen der See-
defileen zwei Jahre lang bleiben sollten . Der betreffende
Vertrag würde auch auf den Pariser Conserenzen zur Sprach«
kommen . ( N . Pr . Z >)
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Die Beziehungen Amerikas zu Rußland betreffend,
schreibt der Eorrespondent der Daily NewS ( ein Amerika«
ncr ) aus New - Uork  vom 29 . Jan . Folgendes : Der
russische Gesandte kn Washington war seit Beginn des Krie«
gcS mit den nöthi 'gcn Vollmachten versehen , die amerika¬
nische Regierung zur Abschließung eines Allianztraktates mit
Rußland zu vermögen . Seine Anerbietungen wurden höf-
lichst abgelchiit , aber mir deßbalb , weil sich die amerika¬
nische Regierung nur dann zur Abschließung eines derartigen
Traktates berech nt hielt , wenn sie in einen Krieg mit
England verwickelt werden sollte. Gleichzeitig mit den letz¬
tem an Mr . Buchanan abgegangenen Weisungen , ist ein
Kurier mit Depeschen »ach Petersburg geschickt worden , die,
wie ich bestimmt weiß , dem doitigen Kabinet höchst er¬
wünscht sein werden . Der erste Schritt der amerikanischen
Negierung zu einem Kriege gegen England wäre die Rati-
fieirung eineö Traktats mit Rußland.

Wahnglauben.
Eriählunq von Wilhelm Müller.

(Schluß . )
ES war die Nacht vor der Hinrichtung : LouiS saß in

seiner Kammer und zählte die furchtbaren Augenblicke , die
ihm in langsamen Foltergualen und doch so furchtbar schnell
entschwanden.

Jetzt lwck sieben Stunden ! — nur noch sechs ! —
nur uoch fünf ! — vier ! Ta schlug es ungestüm an die
Thür ; er schrak empor aus der Todesangst , die er für
sie empfand . „ Sie will dich noch einmal sehen, " rief die
trügende Hoffnung in ihm »uv er wankte zur Thür . Aber
alS er die Thür öffnete , stand vor ihm ein Boie , welcher
verlangte , Herrn Tridon , den Sachwalter , zu sprechen

„Der Herr, " erwiederte LouiS , „ läßt sieb ungern in
seiner Ruhe stören . Ist es euch möglich , so kommt mor¬
gen wieder ."

„Es kann nicht sein, " entgegnete der fremde Mann,
„eine Sterbende verlangt ihn zu sprechen . Weckt ihn
schnell , Pater La Marmin , der mich sendet , hat mir die
größle Eile geboten ."

Der alle Anwall wurde geweckt.
„Du begleitest mich , Louis, " sprach er , es ist mög¬

lich , daß ein Testament oder eine andere schriftliche Ver¬
fügung aufgesetzt werden soll , wo ich deiner Hülfe bedarf ."

Ein Wagen harrte ihrer vor der Thür . Nasch fuh«
reu sie von dannen . — Nach einer halben Slmrde hielten
sie vor einem kleinen Hause , und wurden sogleich in das
Krankenzimmer geführt . Pater La Martain trat dein An¬
wälte entgegen und flüsterte dringend : „ Eilt , eilt , ehe cs
ZU. spät wird ." Der Anwalt und LouiS traten näher;
mühsam richtete von dem Krankenbette sich ihnen eine ab¬
gezehrte Gestalt entgegen , die Züge waren furchtbar ent«
stellt und das Antlitz bereis mit jener fahlen Blässe, teS
Todes nahem Vorboten , bedeckt. Dennoch erkannten der
Anwalt und Louis die Kranke , und Tridon rief erschreckt:
„Wie , Lady Dauneil , Ihr seid es , ich wähnte Euch be¬
reits in Amerika ? — „ Ich wollte do . thin, " stöhnte die
Kra .cke, „ aber des WeibeS Fiuch und der noch schwerere
des Verbrechens hielt mich zurück. Bereits aus dem Schiff

ergriffen mich die Folgen dieser Schmach und meiner
Sünde ; schwer erkrankt wurde ich in dieses Haus zurück«
gebracht . Hier kam über mich die geistige Nacht ; Alles
war vor mir versunken ; Alles erstorben , nur mein Ver¬
brechen nicht , und so ward mir schon die Hölle aus Erden.
Da mein Bewußtsein wiederkehrte und da ich mich nun
wieder erinnern konnte , was geschehen war und was ich
verübt hatte , beichtete ich jenem Manne . Er aber ver¬
sagte mir die Absolution , wenn ich nicht vor der Welt
meine Blutschuld eingestehen würde ; denn Gräßliches hat
sich begeben , während mein Geist im Irrsinn niederlag.
Mit fast wahnsinniger Anhänglichkeit hat eine Schuldlose
meine Schmach , meine Sünde auf sich genommen ." Die
furchtbare , innere Erregung hatten der Kranken eine schauer¬
liche Kraft gegeben ; die magere Rechte gen Himmel he-
bend , rief sie mit starker Stimme : „ So wahr ich dem Gerichte
Gottes nahe bin , ich bin die Mutter , die ihr Kind mor¬
dete ; Annette ist unschuldig ! ^

Mit diesen furchtbaren Worten war aber auch die
Kraft der Kranken gebrochen ; bewußtlos sank sie auf ihr
Lager zurück. Der Arzt trat zu dem Krankenbette . Nur
durch seine Bemühungen öffnete die Kranke wiederum die
Augen , aber nur mühsam vermochte sie sich noch verständ¬
lich zu machen , und sie flüsterte mit gebrochenen Lauten:
„Datour war mein Verführer — der Elende liebte mich
nicht , sondern nur die reiche Erbin — früher , als ich,
erfuhr er den unglücklichen Ausgang meines Prozesses , mit
seinem Scheidebrief erhielt ich zugleich die Kunde meiner
Verarmung — der Treulose hatte bereits Frankreich ver¬
lassen — alle Schwüre waren mir gebrochen — alle
Hoffnungen untergegangen — Verzweiflung ersäße mich
— da übciwälti 'gte mich mein dunkles Geschick — wie ich
es that , wie ich den Mord übte , bei dem ewigen Gott!
ich weiß es nicht . — Als meine Besinnung zrirückkchrte,
floß mir das Blut meines Kindes entgegen und Annette
knieete zwischen mir und dem Leichname . — Alles hatte
mich verlassen , selbst Gott war aus meinem Herzen gewichen
— sie aber blieb mir treu — keine Frage , kein Vorwurf
kam über ihre Lippen — sie flehte nur mit Angst und
Thränen , daß ich schleunig fliehen sollte — in stiller , ge¬
räuschloser Eile besorgte sie Alles zu meiner Flucht . Tie
Verzweiflung , die Angst hatten mir bis jetzt Kraft gegeben,
aber da ich das Schiff betreten , kam des Weibes Ohn¬
macht über mich." — Jetzt schwieg die Kranke ; ihr Auge
brach , aber in dem folgenden Augenblicke glühte es wieder
auf ; mit der gewaltigen Kraft deS Sterbenden erhob sie
sich nochmals , streckte die Arme dem Crucifir entgehn und
ries in banger Angst : „ Gebt mir daS Bild des Heilandes,
gebt mir Hoffnung , daß mir Gnade werde vor ihm , dm,
Allerbarmer !"

Der Priester trat zu dem Arzte und Sachwalter und
sprach : „ Sie Beide haben hier Ihre Pflicht gethan , lassen
Sie mich jetzt die meinige üben ; die letzten Augenblicke der
Sterbenden sind erschienen ." — Mit namenlosen Wechsel-
gesühlen hatte Louis dem Bekenntnisse der Sterbenden ge¬
lauscht ; er war in die Kniee gesunken , seine gefalteten
Hände waren zum Himmel emporgehoben ; aber er halte
keine Laute , keine Worte . Der alle Anwalt riß den



Kmeciiben empor , und eilte mit ' ihn ? in ' s Freie . Ä !S . die
kühle Morgenluft Löüis uiitwchte , wurde er etwas ' ruhi - '
ger , aber da schlichen die Glocken plötzlich dumpf zusammen^
und . riefen das Opfer zlmt Hochgbnchft Selbst der alle
Anwalt beschleurtigte feine Schritte und rief ängstlich:
„Kein Wagen ist in , der Nähe , der Weg ist weit , irstr
müssen ' eilen , daß wir nicht zu spät kommen , um Vst Un¬
glückliche zu retten ." . Und beide Männer drängten sich
vorwärts , . Die Ängst beflügelte ihre SchUlt ? , endlich stan¬
den sie vor dem Hause dcS Gerichtspräsidenten ; aber hier
waren noch Laden und Thüren verschlossen und Alles schlief
noch ist sanfter Ruhe . LoulS stürmte gegen die Pforte,
aber erst nach langem Pochcg erschien der lässige Pförtner.

Der Präsident erschrack , als , er den Verlauf der
Sache vernahm . Vor allen Tiugeir thät es Noch , die
Hinrichtung auftuschieben, " er schrieb sogleich selbst den
Befehl dazu . Ohne weitere Erörterung eilte Louis damit
von dannen . Als er auf den Marktplatz kam , zeigte die
Kirchenuhr die Halste der sechsten Stunde rin . Nur noch
eine halbe Stunde Frist — und doch war das . Ziel noch
so fern . Mit odemloser Brust , mit brechenden Kniecn
stürmte er vorwärts ; jetzt war beinahe das Thor erreicht,
aber auch seine Kräfte völlig erschöpft . Im Thore stand
ein Diener mit einem Reitpferde an der Hand . Louis
entriß ihm dessen Zügel , schwang sich in den Sattel und
jagte davon . Ein tobendes Geschrei erhob sich hinter ihm,
das schreckte ihn nicht , aber jetzt schlug die Glocke der fer^
nen Thurmuhr sechsmal an . — O allmächtiger Gott , zu späi!

Da lag vor ihm die Schreckens hätte , ein gedrängter
Menschenknäucl umgab das Blutgerüst . Oben knieete An¬
nette ; eben trat der Priester von ihr zurück und —

„Hast ein ! halt ein ! schtie LouiS in der üamenkoseflen
Angst , und Roß und Reiter stürzten zu Bosen . Louis
hatte sich schwer beschädigt und koniile nur , das Papier
cmporhaltend , mit matter Stimme wiederholen : „Haltet
ein , sie ist unschuldig ! So schwach diese Worte auch er¬
tönten , sie gingen nicht verloren , und bald wiederholten
sie tausend und tausend Stimmen.

Das Menschenherz ist gar räthselhaft erschaffen , eS
vermag den größten Schmerz , das furchtbarste Weh zu
ertragen , aber es . erliegt der unverhofften Freude.

Als Louis Annette in feine Arme faßte und ihr zu-
rief : „Tu darfst nicht sterben , deine Unschuld ist aner¬
kannt !" sank sie ohnmächtig nieder.

Das schaurige Schauspiel hatte sich gewendet ; unter
Frohlocken und Jauchzen drängten sich Alle zu der Gelei¬
teten hin . Sje wurde in einen Wagen gehoben ; langsam
ging es dem Gerichtshöfe zu , denn die zahllose Volksmenge
umwogte den Wagen.

In dem Gerichtssaale waren bereits Richter und Zeu¬
gen versammelt . Die Aussagen des Priesters , deS An¬
waltes und besonders die des Arztes waren so überzeugend,
daß an der Schuld der Jrländerin kein Zweifel mehr
statt fand . Mit leiser , s Nüchterner Stimme legte auch
uun Annette das Geständniß der Wahrheit ab.

„Tchörichtes Kind, " zürnte der Präsident , ha Annette
ihr Bekenntmß geschlossen; „von falschem Mitleide ver¬
führt , wolltest du dich für eine Verbrechern , opfern ?"

Jetzt stürzten Thränen auS Annettens Augen und
tief bewegt , wie nie in ihrem Leben , erwiederte sie : „ Nein,
nein, : ich will nicht besser scheinen , als ich bin ; in di -ser
Stunde , wo Gott mich so wunderbar rettete und ich ihm
wieder Mit Zuversicht vertraue , will ich die Wahrheit be-
keimen . Es war nicht Edelmuth , baß ich die Sckuld der
Herrin alls mich nahm ; ich glaubte es sei mein Berhäng-
niß , auf dem Schaffst zu sterben . Ich war wohl noch
ein thörichteS Kind , als ich von meinem Vater gezwungen
wurde , einer Hinrichtung beizuwohnen . Ich war kränklich,
immerdar furchtsam , und so machte das blutige Schau -,
spiel einen namenlos schmerzlichen Eindruck auf mich . Als
eS geschehen war , wankte ich , wie im dumpfen Traume,
nach Hanse ; ich weiß nicht , wie cs kam , daß mein Blick
auf die Taufmünze fiel , welche um meinen HalS hing.
Es war mir , als sei sie mit Blut befleckt; gewiß war
dies nur eine thörichte , kindische Einbildung ; aber ich
wischte ängstlich an derselben , um sie von dem vermeinten
Blute zu reinigen . Da stand hinter mir die alte Zigeu¬
nerin , die sich damals in unserer Gegend umherlrieb,
und von deren Wahrsagcrkunst man im E .teruhanse und
überall so viel Wunderbares erzählte . Sie grinste freund¬
lich auf mich nieder und rief : „ Blankes Gottkind , schenke
mir die Münze , ans daß es dir wohl gehe auf Erdm ."
Mir aber war die Münze lieb und weich , deshalb schloß
ich sie fest in meine Hand ein und s l üttellr versagend
mit dem Kopfe . Da kreischte das Weib zürnend : „ Gicb
mir das Silberstück , ihörichtes Kind , oder du wirst ', wie
Jener , ans dem Hochgerichte sterben !" Laut schrie ich
aus bei diesen schrecklichen Worten , und eilte von dannen.
Aber die schleunige Flucht hals mir nichts ; deS Weibes
gräßliche Wahrsagung schlug immerdar an mein Ohr , und
es milderte nicht meine Angst , mein Entsetzen , daß ich die
Münze von mir warf . Ich wagte keinem Menschen mein
Gehciinniß zu emdeckrn , um meine Eltern nicht zu be-rü-
den und die Schmach , zu welcher ich mich bestimmt glaubte,
nicht bekannt werden zu lassen . — Als nun meine Her-
rin das Verbrechen verübt hatte , war es mir , als ob
mein Verhängniß mich riefe ; es ist besser , > dachte ich , du
stirbst schuldlos dieses Todes , als daß er dir werde durch
Sünde und Verbrechen . So klagte ich mich der fremde»
Schuld an ." —

Alle Anwesenden schauderten vor dem Aberglauben;
der , Jahre lang in der verschlossenen Brust genährt , sol¬
chem Jrrthume nn ? solcher Selbstpein verfallen konnte,
und der wackere Priester rief zürnend : „ DaS sind die Fol¬
gen , das; wir das Volk ohne Unterricht und Lehre m
geistiger Finsterniß anfwachsen lassen , wahrend wir selbst
vor den andern Nationen mit falscher Uebcrbiidung prun¬
ken. Wehe dem Lande , wo solche schroffe Gegensätze sich
zeigen !"

Der Lehre dieses wahrhaft frommen ManueS gelang
cs bald , jeden Wahnglanben aus Annettens Herzen z»
vertilgen . Sie ist nun die glückliche Gattin deS glücklichen
LeuiS Chorban . _

Auflösung des Logogryphs in Nr . 14 r
Anker . Acker . GottcSacker.
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